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Indem 
wir es unternehmen, über den Abt Johannes 

Trithemius zit schreiben, kann es nicht unsere Absieht 

sein, alles dasjenige zu wiederholen, was andere aber den 

schon Öfter besprochenen Mann bereits gesagt haben, 1) 

ganz abgesehen davon, dass, um ein vollstiindiges Bild 

zii liefern, der Rahmen dieser Schrift ein viel zu enger 
sein wurde; sondern wir wollen den berühmten Abt nur 
in einigen seiner Beziehungen und Verhältnisse einge- 
hender verfolgen. 

Johannes Trithemius wurde als Sohn einer. ein- 
fachen Winzerfamilie am 1. Februar 1462 in Tritten- 
heim, einem bei Trier an der Mosel gelegenen Dorfe, 
nach welchem er später seinen Namen annahm, geboren. 
Schon früh zeigte er einen grossen Wissensdurst; da 
aber ein tyrannischer Stiefvater, den er in seinem ach- 

1) )'on neueren Schriften über Trithetu sind hervorzu- 
heben-Il. 

Müller: do Tritb. abbatis vita et ingenio. Diss. Hal. 
1663. - C. WollT: Job. Trithemius und die Ölteste Geschichte 
des Klosters Ilirscbau, in den Wiirtemb. Jahrbüchern von 1663. 
- Paul: de fontibus a Tritte. in prima parto ehren. llirsaug. 
adliibitis. Diss. Hal. 1567. - Silbernagel: Job. Trithemitis. 1868. 
Hauptausgaben seiner Werke. Tr. opp. bist. cd. X. Prcher. 1601. 
- '1'r. opp. spirit. cd. Busacus. 1605. - Je. Tr. sunales llirsaug. 
S. Galli. 1690. 
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ten Jahre erhielt, ihm nicht gestattete, denselben zn be- 

friedigen, vielmehr ihn von jeder geistigen Beschäftigung 

zurückzuhalten suchte, So Zog er, etwa 15 Jahre alt, es 

vor, das iilterliehe Haus heimlich zu verlassen, um an- 
derswo Gelegenheit zu finden, seinen wissenschaftlichen 
Neigungen nachzugehen. Nachdem er sich eine Zeit 

in Trier aufgehalten und ilann die Niederlande durch- 

wandert hatte, kam er nach Heidelberg. Hier, wo Kur- 
fürst Phililip von der Pfalz einen Kreis ausgezeichneter 
Männer um sich und an der Universität versammelt 
hatte, fand er die beste Gelegenheit, sein Wissen zu 

erweitern. Ein Dalberg, Agricola, Reuchlin, Celtes, 

Joh. Wessel waren seine Lehrer: er trieb 2) lateinisch, 

griechisch, hebräisch, beschäftigte sieh unter (los Liba- 

nius Leitung auch mit Physik und Chemie, oder wie es 
damals hiess, mit Magie und Naturphilosophie. 

Nach etwa dreijährigem Aufenthalte in Ileidel- 
berg kam Trithemius im Jahre 14S2 auf einer Reise 
zufällig in das Benedictiner-Kloster des h. Martin in 
Spanheim unweit Creuznach : es gefiel ihm daselbst, er 
entsagte der Welt und trat in den Orden ein. Schon 

nach zwei Jahren erhielt der erst 21jährige seines ex- 

-emplarischen Wandels wegen die Abtwürde einstimmig 

zuerkannt, er hat sie in Spanheim nicht weniger als 
23 Jahre lang inne-gehabt; eines Streites wegen, den 

er mit seinen München hatte, resignirte er und ging 

ebron. Sponbeim. bei Froher II 401. - Opp, spirit. bei 
Busýous p. 15. 
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1506 nach Würzburg in das kleine Schottenkloster des 
h. Jakob, wwo. er 1516 starb. 

Dies ist den äusseren Umrissen nach die sehr ein- 
fache Lebensgeschichte Trithems: 

Die. Wirksamkeit, welche er in seinem 54jiihrigeu 
Leben entfaltete, erstreckte sich hauptsächlich nach zwei 
Richtungen; die eine war kirchlich, speciell um seinen 
Orden bemtiht, die andere literarisch. In letzterer 
Beziehung bemerken wir hier nur, dass. Tritltem ein 
sehr stark producirender, wenn auch geistloser Schrift- 

steller war. Das Verzcichniss seiner Schriften 3) umfasst 
aber 40 iut Druck erschienene Werke, worunter einige 
recht umfangreiche sind, und mehr als 30 ungediuckte. 

- Trithenis kirchliche Bestrebungen stehen mit seinen 
literarischen in engen Zusauimenhange, 

_ 
und daher wer- 

den wir durch die Sache geuüthigt sein, beide öfter zu 
verbinden. 

Die kirchliche Thätigkcit Trithents war vor allem 
gerichtet auf die Erhaltung und Ausbreitung der Burs- 
felder Congregatiou, 4) deren Entstehung und Bedeutung 
wir zunächst darlegen. 

Der Benedictiner-Orden, vom heiligen Benedict 

. 
gestiftet, war im Laufe der Jahrhunderte, zu grossem 
An sehn und ungeheurem Reichthum gekommen und 
hatte von der alten Einfachheit 'des' Ordenslebens und 

" 3) S. das ueucste bei Silbernagel p. 235 ff. : 
+) Leukfeld: a_ntiquitat. Bursfcldeuses. 1713. 

-.. ýý 
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den Geltibden der Armut, Keuschheit und des Gehor- 
sams sich weit entfernt; die - vorgeschriebenen Regeln 
waren bei Seite gesetzt, Arbeit und Studium hörte auf, 
und die MMt nebe führten ein genliebliches und allzufreies 
Leben. S) 

Bei diesem regelwidrigen Verhalten vieler Ordens- 
mitglieder fühlten einige Prälaten, welche noch die alte 
Zucht für nothwendig erachteten, sieh bewogen, in ihren 
zuchtlosen Klöstern eine Reform nach den alten Regeln 
des II. Benedict einzuführeu, Uni die Verwahrlosung des 
Lebens cinzuscbräuken; so geschah es zu Clugny durch 
Odo um 940: mehr als 2000 Klöster nahmen diese Re- 
form an; ferner in Monte Cassino, im Stift Fulda und 
i. J. 1030 in Hirschau unter Wilhelm, c) dessen neue 
Regel auch vielfach verbreitet wurde. Aber diese Rc 
formen waren nicht von Bestand, nach kurzem durch 
die strengere Disciplin herbeigeführtem Aufschwung der 
Klöster wurde das Leben noch zügelloser, als 'früher; 

weswegen in den folgenden Jahrhunderten-einige Pupste 

es an der Zeit fanden, " genauere Verordnungen zu 
machen, damit der alte berühmte Orden nicht in Ab- 

nahme käme und die Klosterzucht gänzlich unterginge. 
So verordnete besonders Innocenz III. : "if dein 

1215-in Rom äbgebaltenen laterauischen Concil, dass 
in allen Reichen und Provinzen alle 3 Jahre von den 
dazu gehörigen Achten und Prioren ein* allgemeines 

Tritb. " lib. do vir. ill. ord. s. Boned. I. e. 8. bei. Bus. P. 
y2 ft: 

0) Eod. 1. p. 24. und cbron. Itirs. bei Freber 11. P. Sc. 
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Kapitel in einem Kloster abgehalten werden sollte; hier 

sollte man dasjenige berathsehl igeu, was zur Verbesse- 

rung und Hebung des Ordens gereichen könnte; dann 

sollte eine Commission von Aebten die Klöster visitiren 
und die etwa. beschlossenen Neuerungen einführen. 7) - 
Diese Verordnung wurde 1228 von Heinrich III. be- 
kräftigt, lind- den Visitatoren. vorgeschrieben, wie _*sie 
sich bei Inspicirung der Klöster zu verhalten hätten. S) 
Achnliches ordnete Clemens V. au9), und Benedict XII 

stellte 1338 als. Regel für den Orden seine sogenannte 
Beucdictinische Constitution auf. 

Allein obwohl hierauf einige Male die vorgeschrie 
benen dreijährigen Kapitel von einzelnen Abteien in 

einzelnen Provinzen aligebalten und die Visitationen be= 

gonuen wurden, so. kamen dieselben doch bald wieder 
völlig ab, besonders in Deutschland, so dass die Klagen 
über den unheiligen. Lebenswandel der Mönche von 

neuem laut ertönten. Dies bewog denn die auf- dem- 

berühmten Coucil zu Constanz versammelten Väter, - i. J. - 
1-116 eine Bulle ausgehe. zu lassen, in welcher. nicht 
nur der Schaden, der aus der eingetretenen Unterlass 

sung der Proviuzial-Kapitel entstauden sei, ueklagt, und 
zu seiner Heilung als einziges Mittel die Wiederauf- 

nahme der Kapitel anempfohlen ward, sondern worin 

auch den Acbteu und Prälaten der Mainzischen Diöcese 

sammt* und sonders aufgegeben wurde, im Alltange des 

Trith. bei Busscus p. 106G. 
L. c. p. 1006. 
L. c. p. 1028. 
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nächsten Jahres (1417) in Consta11z zu erscheinen, in 

dem St. Petersklostcr daselbst ein Provinzial-Kapitel ab- 

zuhalten, neue 1'orschhige zur Ordensreform zu machen 
und gleich die Visitatoren zu ernennen. 

Dies geschah. Die Aebte oder ihre Bevollmäch- 

tigten aus der Mainzischen Diöccse (die Barnbcrgisclic 

war mit ihr verbunden) stellten sich ein. Sie begannen 

(las Kapitel am letzten Februar 1417 und arbeiteten 
Statuten zur Verbesserung ihrer Klöster aus 10). Zu- 

gleich beschlossen sie, im folgenden- Jahre zu Mainz 

ein ebensolches Kapitel abzuhalten; diesem folgten an- 
(iere: 1.120 in Fulda, 1,122 in Seligenstadt, 1421 in- 
Würzburg, 1126 zu St. Peter in Erfurt, 1129 bei Bani- 
berg im Kloster 

. 
liüuchberg und später an verschie(le- 

neu anderen Orten; hierbei wurden immer heue Con- 

stitutiouen fttr die Benedictinerklöster von den Abgeord- 

ueten verfasst 11). Damit aber die Kapitular-Statuten 
ihre Gültigkeit mit einigem Nachdruck erhielten, so 
verordnete das erwähnte Constanzer Concil kurz vor 
seinem Schluss, dass der, Probst zu St.. Michaelis - und 
Petri in der. Strassburgischcu Diücese und (lie Dekane 
in (len Mainzischen, Speierscheu, Magdeburgischen, 

IIildcsheimischcu und einigen ludern Sprengeln die 

Vollstreckung der Statuten in die Hand nehmen sollten; 

zum General-Visitator wurde voni Papste Martin V. er- 

nannt der Abt zu St. Mattbiae in Trier, Johannes 

'o) Lib. dö constit. capit. prov. hei Aus. p. 1030 tl. 
Eod. 1. p, 1033-39. 
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Rode 12). Dieser, ein unterrichteter nud tüchtig erMann , 
dem die schlechte Müuchszucht ein Gräuel war, wid- 
mete sich mit Eifer und Ernst seinem Amte, uni nach 
den festgesetzten Statuten eine bessere und strengere 
Lebensart in den von der Reform zu bertihrcuden KIU- 
stern einzuführen. Aber so gut er es auch damit meinte, 
so fand er (loch häufigen und heftigen Widerstand; die 
Mönche und nicht minder viele höhere Würdenträger hat- 
ten eben mehr Neigung zu einem ungeordneten und freien, 
als zu einem still zurückgezogenen, arbeitsamen Leben 
Strafen fruchteten wenig. 

Bald darauf begann das Concil zu Basel, wo sich 

auch einige Benedictiner-Aebte eiufanden. Diese atbei- 
teten bier 39 Artikel von der Observanz der Benedic- 

tinisclten Regel ans. Als sie aber versuchten, dieselben 
bei der Visitation einzuftihren, widersetzte sich abermals 
eine Menge von Klöstern, Aebte sowohl wie Mönche, 

unter dem Vorgeben, diese Artikel-nicht annehmen ztt 
können, weil sie nur von einigen Privatpersonen her- 

ri(ltrten. Sollte dagegen das ganze COUCH etwas Uhu- 
liebes beschliessen, so würden sie sich gerne unterwer- 
fen. - Daher wurden die 39 Artikel dem Concil vor- 

gelegt, mit der Bitte, sie zu. billigen und bei der Reform 

ztt helfen. Das Concil erliess 1139 eine Bulle mit hin- 

zugefügten Artikeln (ther die Reformation 13), }voriu die 

") Trith. 'catal. ill. viror. bei Frelier I. p. 167. und octal. 
ill. sir. ord. s. Bened. bei Bus. p. 69. 

1s) 'frith. bei Bus. p. 1016-25. 
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Verbesserung des klösterlichen Lebens den Visitatoren 

aufs dringendste anbefohlen ward. 
Alle diese Verhandlungen nun waren die *Vorlüu- 

fer und die Vorbereitungen zur Bursfeldischeu Union 

oder Congregation. 

Als niimlich, wie oben erzählt, i. J. 1417 auf Be- 
fehl des. Coneils zu Constauz alle : Lebte des Benedicti- 
ner-Ordens der Mainzischen Diüccsc oder deren Bevoll- 
miichtigte dort zusammen kamen, 

. sandte das Kloster S. 
Christophori in Reinhausen unweit Göttingen im. Nantcu 
(los Abts und Convents den Johann von Minden ab, einen 
Mönchvon nicht geringen Gaben und Gelehrsamkeit. Dieser, 

von der Nothwendigkeit einer Reform des Ordens aus eige- 
ner Erfal""rung durchdrungen, nahm sich der neuen Regel 

tnit Begeisterung an und suchte nach seiner Rückkehr 
den Abt und die Conventualen auf's eifrigste ebenfalls 
zur Annahme zu bewegen. Obgleich nun diese seine 
Absichten nicht von allen gleich günstig aufgenommen 
wurden, und viele sich nicht scheuten, offen ihr Miss- 
ergutigen zu bezeugen, so änderte sich die Zucht des 

Klosters doch zum besseren; vor allem blieb Johann von 
Minden selbst der Regel treu und. suchte sich ininier 

titehr und mehr in ihr zu vervollkommnen, so, dass er 
für einen der besten und frömmsten Mönche in ganz 
Niedersachsen galt 11). 

Eben dies war auch die Ursache seiner höheren 

Beförderung. Die Beaedictinerabtci Clns niimlich, bei 

Gandersheim gelegen, war in Folge schlechter -Raushal- 

f) thron. Sponh. ad an. 1.4'39 bei Froher It. 350. "- 
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tnng und leichtsinnigen Lebenswandels ihrer Conventu- 

alen so sehr heruntergekommen und dem Ruin nahe 

gebracht, dass der damalige Landesherr, Herzog Otto 

der Einiiugige von Braunschweig, es für nöthig hielt 

energisch einzuschreiten. So machte er den Johann von 

_Minden 1430 zuni Äbte von Clus, in der lIofYnnug, 

dass derselbe das Kloster sowohl an Gütern lieben als- 
in den Mitgliedern bessern würde 15). Er täuschte sich 

nicht;. die Abtei blühte in den drei Jahren, welche Jo- 

hann von Minden sie regierte, neu auf; dies war das 

Verdienst des neuen Abtes allein. 
In einem vielleicht noch dürftigeren Zustande, als 

vorher Clus, befand sich damals das Kloster Bursfeld 16) 

an der Weser. In diesem Kloster war dermassen ge- 
haust worden, (lass z. B. die Klosterkirche von. fremden 
Leuten als Viehstall benutzt wurde'--), und nur noch 
ein einziger Mönch sein kümmerliches Dasein dort fri- 

stete. Doch auch dieser letzte Bewohner schien mit 
seiner letzten Kuh, die ihm nothdtirftige Nahrnug ge- 
währte, nicht mehr lauge dableiben zu können. Herzog 
Otto, der Herr auch dieses Klosters, wünschte hier eben- 
falls zu lielfen, und da er gesehen, wie Johann von Min- 
den das ruinirte Clus in wenigen Jahren-an Besitz und 
Bewohnern durch seine eifrige und treue Thiitigkeit als 
Abt so bedeutend gehoben hatte, so beschloss er, ihn 

. 11) thron. Sponb. bei Frelier 11. p. 350. 
11) Gegriindet 1693, nicht 1099, wie 'i'rithew weiut. 1'gl. 

ann. 1lireaug% p. 91. 
lr) thron. Sponb. bei Freher II. ad an. 14M 
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von dort wieder fortzunehmen und nach Bursfel(1 zu 
setzen. Das geschah 1433. 

Johann suchte nun den elenden Zustand von 
Bursfeld möglichst zu verbessern; er scheint jedoch 
der allzutraurigen Verhältnisse wegen anfangs rathlos 
gewesen zu 'sein, denn er reiste im nächsten Jahre nach 
Trier zu dem schon genannten Johannes Rode, um mit 
ihm Über die Mittel und Wege sich zu berathschlagen, 

auf denen er Bursfeld am schnellsten und besten in 

eine andere Lage bringen könnte. Und da er die gute 
Ordnung und Zucht des trierischen Klosters wahrnahm, 
so bat er den Abt, ihm einige von seinen guten arbeit- 

samen Mönchen zur Besetzung des eigenen Klosters 

mitzugeben 15). Als dies geschehen war , hatte seine 
Millie in Bursfeld den gleichen Erfolg wie in Cius; denn 

als er 1439 starb, . ivar sein Kloster zahlreich an Mön- 

chen, exemplarisch in Zucht und im Lande umher be- 

Nun wäre wahrscheinlich sein miihevolles Werk 

nach seinem Tode wieder zerfallen, wenn er nicht eitlen 
Nachfolger bekommen hätte, der ganz in seinem Geist 

und Sinn 
. zu wirken fortfuhr, Johann von Hagen. Un- 

ter dessen Regierung drang der Ruf des Klosters in 

immer weitere Kreise; fremde Achte und Fiirsten ka- 

men nach Bursfeld, um sich mit den dortigen Einl"icb- 
tungen bekannt zu machen, und äusserten ihren Beifall; 

sie baten den Abt Johann, die ihnen. untergebenen Klö- 

ster zu visitireu und nach . 
der Regel ' des seinigen zu 

i") obron. Sponb. bei Freber II. p. 350.. 
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reformiren; sie nahmen Mönche aus Bursfeld, die sie 

zu Prioren oder Achten in ihren Klöstern machten; und 
indem solche reformirtcn Klöster in eine nähere Gemein- 

schaft und Brüderschaft zu Bursfeld traten, wurde der 
Anfang zur Bursfeldischen Union gemacht. Zunächst 

waren es die Klöster Reinbausen, St. Peter zu Erfurt, 
Bergen bei Magdeburg, die sich glücklich schlitzten, in 

eine nähere Verbindung mit Bursfeld zu kommen; dann 

schlossen sich immer mehr au; Bursfeld }"urde von ihnen 

als gemeinschaftliche Mutter betrachtet, und die Theil- 

uehmer an der Union gaben- etwas darauf, sich �Beuc- 
dictiner von der Bursfeldischen Union. " zu- schreiben 
und nennen zit lassen. 

Um dieser neu errichteten Verbindung so vieler 
Benedictiner Prälaturen längeren Bestand und Festigkeit 

zn verleihen, ersuchten dieAebte der reformirteuKlöster 
(las damals noch tagende Baseler Concil, ihre Union 
nicht nur zu bestätigen, sondern ihnen auch die Befug- 
niss zu ertheilen, neben ihrem dreijährigen Provincial- 
Kapitel noch jährlich (roter sich ein besonderes Kapitel 

zu desto besserer Beobachtung der Statuten abhalten zu 
dürfen. Diese Erlaubniss wurde . 1440 in einer Bulle 
gegeben mit dem Beiftigen, dass in den jährlichen 
Kapiteln der jedesmalige Bursfcldischc Abt das Amt 
des Präsidenten einnehmen und die Macht haben solle, 
alles *der Union zum Besten gereichende mit den an- 
deren beschliessen, sowie die Widerspetistigen. bestra- 
fen zu dilrfen. - So hatte die Union ihre Bestä- 
tigung. 


